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A N Z E I G E

Rehazentrum erhält 
Forschungsförderung
Die Dr. Wilhelm Hurka Stiftung fördert ein Forschungsprojekt des Rehazentrums  
Valens. Das Forscherteam will mit der Studie eine neuartige Therapie zur  
Reduzierung von Stürzen bei Parkinson-Patientinnen und -Patienten etablieren.

D ie Gangstörung ist eines 
der Symptome, das Pa-
tientinnen und Patienten 
mit Fortschreiten der Par-
kinson’schen Krankheit 

am stärksten beeinträchtigt. Dazu ge-
hören eine reduzierte Schrittlänge, 
eine unregelmässige Schrittfrequenz 
und das «Einfrieren des Ganges». Diese 
Schwierigkeiten hindern Parkinson-Pa-
tienten daran, an ihren üblichen Akti-
vitäten teilzunehmen und – was häu-
fig noch schwerwiegender ist – sie kön-
nen zu wiederholten Stürzen mit auf-
einanderfolgenden Verletzungen füh-
ren.

Laufbandtraining hilft
Die Studie «Augmented-Reality-Lauf-
bandtraining bei Parkinson-Patienten» 
soll zeigen, wie motorische und kogni-
tive Funktionen trainiert werden kön-
nen, um eine signifikante Reduzierung 
von Stürzen zu erzielen. Das Geh-Trai-
ning wird auf der «C-Mill» durchge-
führt, einem Laufband, das mit «Aug-
mented Reality» (erweiterte Realität) 
und Sicherheitsgurten ausgestattet ist. 

Während der Patient das einfache Ge-
hen trainiert, projiziert das computer-
gestützte System Hindernisse auf das 
Laufband, denen er ausweichen muss. 

Die Studie des Rehazentrums Va-
lens soll erweitert und ausschliesslich 
mit Parkinson-Patienten durchgeführt 
werden, um eine speziell auf diese Pa-
tientengruppe abgestimmte Therapie 
zu etablieren.

Hindernisse und Denkaufgaben
Als zusätzliche Aufgabe während des 
Geh-Trainings wird den Patientinnen 
und Patienten eine Denkaufgabe ge-
stellt: Während sie gehen und virtuel-
len Hindernissen ausweichen, sollen 
sie in regelmässigen Abständen Zu-
fallszahlen nennen. Das Geh-Training 
erhält so einerseits einen spielerischen 
Charakter, was nachgewiesenermassen 
für jedes Training förderlich ist, ande-
rerseits liefert es den Forschern wert-
volle Rückschlüsse auf die kognitiven 
Funktionen der Betroffenen bei gleich-
zeitiger Förderung derselben.

Das Zusammenspiel von Gehen, Re-
agieren, Ausweichen und Denken soll 

die Verbindung der motorischen mit 
den kognitiven Fähigkeiten von Parkin-
son-Patienten verbessern, was nicht 
zuletzt die Grundlage für einen siche-
ren Gang ist. Die erwarteten Ergebnis-
se aus der Studie sollen zudem wert-
voll für die Grundlagenforschung im 
Bereich der Wechselwirkungen zwi-
schen Kognition und motorischem Sys-
tem sein.

Wie die Kliniken Valens mitteilen, 
profitieren die Patientinnen und Pa-
tienten, die im Rehazentrum Valens an 
der Studie teilnehmen werden, von 
einem neuartigen Trainingssystem; 
«die Trainingsprogramme werden an 
die individuellen Bedürfnisse der Be-
troffenen angepasst und der Schwie-
rigkeitsgrad wird je nach Trainings-
fortschritt erhöht. So sollen die Patien-
tinnen und Patienten ‘schrittweise’ 
eine Verbesserung ihres Ganges erle-
ben und ihren Alltag besser – und vor 
allem mit weniger Stürzen – meistern 
können.»

Das Projekt wird von der Dr. Wil-
helm Hurka Stiftung mit 72 000 Fran-
ken unterstützt. (pd)

Heute Montag, just zur diesjährigen Wintersonnenwende, kommen sich Jupi-
ter und Saturn von der Erde aus gesehen so nahe wie nur alle 1000 Jah-
re. Wer am Abend gegen 17.30 Uhr nach Südwesten blickt, wird den Jupiter 
nur einen Fünftel Mondbreite unterhalb des Saturns entdecken. Eine vergleich-
bar grosse Konjunktion wie 2020 war am 4. März 1226 am Himmel zu sehen. 
Die spektakuläre Himmelserscheinung erinnert an den «Stern von Bethlehem» 
aus der Weihnachtsgeschichte – sie wird als wahrscheinlichstes Szenario für 
die Sichtung des Sterns durch die drei Weisen aus dem Morgenland gehandelt. 
Jupiter und Saturn treffen aufeinander, und zwar in einer Konjunktion, was so 
viel bedeutet wie auf einer Linie mit der Erde. Das Bild oben wurde von Jörg 
Frei bereits am vergangenen Freitag um 18.33 Uhr in Walenstadtberg aufge-
nommen. Die Konstellation rechts im Bild ist schon gut erkennbar.

Phänomen: Der «Stern von Bethlehem»


